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hen lassen. Konkret: DıIie Kırchen mussen eıne „Institutionenreduktion“ vornehmen
und viele Gebäude verkauien. Um dadurch heraufbeschworene möglıche Abrisse denk-
malwerter Substanz SOWI1e unverträgliche Umnutzungen verhindern, sınd Phantasıe
und wenıger eingefahrene Strategien gefragt. Dabe]l sollte nıcht VELSCSSCH werden, ISS
auch schon 1n der Vergangenheit ungewöhnliche Fremdnutzungen VO  - sakralen Bauten
ın eıner Vielzahl VO Fällen wesentlich ıhr UÜberleben bıs in UlLlSCIC Tage Eerst ermöglıcht
haben Dıie Schuldenberge öftentlicher Haushalte eriordern uch für kırchliche (36-
bäiude die Erschliefßung alternatıver Finanzıerungsmodelle. Im dritten Reterat Kırchlı-
che Denkmalpflege 1M Spannungsteld VO Bewahren und lıturgischen Antorderungen,
61- o1bt ÄKremer einen Überblick über die Akzentverlagerungen 1mM lıturg1-
schen Verständnis und iıhren Eıinfluss auf die Gestaltung der Kirchenbauten 1ın den
terschiedlichen Epochen der Kunstgeschichte. Dıie Liturgıie und das jeweılige Kırchen-
verständnıs sınd „Bauherr“ des Gotteshauses. Darın liegt e1in Spannungsteld zwıischen
der Aufgabe der Denkmalpflege, Kirchen als Denkmalobjekte möglichst unversehrt }a

bewahren, und dem Anliegen der Gemeinden, ıhre Kirchenräume 1im Sinne des heutigen
lıturgischen Verständnisses ANSCINCSSCH d ÜtzZzen und gegebenentalls umzubauen. Dıie
Veränderungen 1n der kontessionellen Landschaft und die Umstrukturierung 1n U1l

Stäiädten und Gemeihinden zwıngen die Kırchen, 1n Zukunft Gotteshäuser (auch solche
VO.:  — Denkmalbedeutung) aufzugeben. Eın großes Problem besteht auch hıinsıchtlich der
Erhaltung historischer Klosteranlagen, da viele Klöster 1n den kommenden Jahren 4aUuSs-
sterben werden. Eıne Lösung dieser (sıch MAassıv abzeichnenden) Problematıik der Er-
haltung historischer Klosteranlagen 1st noch nıcht 1ın Siıcht Den etzten Vortrag hielt

Hammer (Kulturstaatlicher Denkmalschutzauftrag und kirchliche Freıiheıt, EL3 515
Hammer arbeıtet zunächst die Vieltfalt der dem Denkmalschutz unterfallenden) Ob-
jekte kiırchlicher Verantwortung heraus. Der Bestand kırchlichen Denkmalen
reicht VO den Domen des Mittelalters über Stadtkırchen, Klosterkirchen, Walltahrts-
kırchen, Dortkirchen bıs hın bescheidenen Kapellen; umtasst uch deren Zubehör
und Ausstattung (Altäre, Kanzeln, Taufsteine, Farbglastenster, Orgeln), sodann hıstori1-
sche Pfarrhäuser, IL Pfarrhöfe, Klosterkomplexe und denkmalwerte kırchliche Ver-
waltungsgebäude, Bildstöcke und Wegkreuze, ASa S$ACYd und vieles mehr. Zwischen den
Interessen der Kirchen und dern staatlıchen Denkmalschutzauftrag 1st e1in verhältnısmä-
Siger Ausgleıich mıt dem 1e] ıhrer Optimierung Z schaffen. Dabe] sınd alle berührten,
VO der Verfassung geschützten Posıtiıonen (ihrer Bedeutung 1M konkreten Fall ENISPIE-
chend) bestmögliıch ZUr Geltung bringen. Eınen 1bsoluten Vorrang kann keiner der
betroffenen Belange beanspruchen. Besteht für gottesdienstliche der kırchliche Nut-
ZUNSCH kein siınnvolles Bedürtnis mehr, kann eıne Kırche CZWUNSCH werden, Denk-
male weıter erhalten. Andererseıts dürfen Denkmale nach Profanierung nıcht abge-
riıssen werden, WenNnn sıch sinnvolle Nachtfolgenutzungen finden. „Diese mussen
hingenommen werden, uch wWwWenn S1E der Voreigentümerıin als dubios erscheinen MO-
gen In der anschließenden Aussprache 152-1 72 wurde besonders kontrovers
diskutiert ber dıe Frage der Zulässigkeit VO Solaranlagen aut Kirchendächern, die
Nutzung kırchlicher Fassaden als Reklameflächen und die These, MS nach einer Prota-
nıerung denkmalgeschützte Kırchen selbst be1 dubiosen Folgenutzungen nıcht abgerI1s-
SC  a werden dürten. Man kann die Essener Gespräche ME bewundern. Ic kenne kei-
Nen anderen deutschsprachigen Kongress, der die aktuellen Fragen UuUNsSsSCeCICS Staatskir-
chenrechts auf hohem Nıveau behandeln würde eıt ber 3() Jahren verfolge 1C. das
Schicksal der A ESSCGESDI:: und bın troh, dass 65 dieses Podium der Wıssenschaft o1bt.

SEBOTT

(QSWALD VOoO  z NELL-BREUNING 5] Anekdoten Erinnerungen Originaltexte. Heraus-
gegeben OIl Johannes Arnold unter Mitarbeıit VO Bettina eck Trier: Paulinus Ver-
lagZ 295 S’ ISBN 978-3-7902-1622-6
Obwohl VO Nell-Breuning 890—1 9941 den Grofßen des Jhdts yehört, o1bt CS

ber ıh: noch immer keine (qualitativ wertvolle) Biographie. Man vergleiche 1Ur einmal
den „mäßıigen“ Artikel über Nell-Breuning 1M \ 998) Sp 737 Es War eshalb
eiıne glückliche Idee, die se1lt langem umlautenden Anekdoten und Erinnerungen
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BUCHBESPRECHUNGEN

VO:  o Nell sammeln un publızıeren. Ich habe dıieses Buch mıiıt 1e] Gewıinn gelesen
un: bısweilen herzlich gelacht. Der Herausgeber und seıne Miıtarbeıiterin) haben 1e]
Fleifs, Phantasıe und Sorgfalt auft dıie Erstellung des vorliegenden Werkes verwandt. Der
Aatz 1st hervorragend, der Preıs nıedrig. Das Buch hat alle Aussıchten auf grofßen Erfolg.

Natürliıch 1st CS ganz unmöglıch, den Inhalt des vorliegenden Buches auch L1UTr andeu-
tungsweıse miıtzuteılen; INa  an I1USS eintach selbst lesen. Dennoch möchte iıch wen1gs-
tens Yel Anekdoten zıtıeren, die ZEWI1SS Lust aufs Selberlesen machen können. Dıie
Anekdote wiırd VO Zenett: mitgeteılt, und S1e Sagl U1l EeLWAS ber den unglaublichen
Fleiß, den VO Nell hatte. „Heimgekehrt AauUus der Kriegsgefangenschaft, begann ich 1m
Frühjahr 1947 das Studium 1ın Sankt Georgen. Man empfahl uns Neuen, bei den Ver-
schiedenen Protessoren Antrittsbesuche machen. So klopfte iıch schließlich uch
der Tür VO Pater VO Nell-Breuning. Auf se1ın ‚Hereın!‘ öffnete iıch die Tur seines AÄAr-
beitszımmers. Er safß Schreibtisch und wandte sıch mır urz ‚Ich möchte mich
vorstellen‘, ich, immer och der Tuür. N un 1e’s doch!‘ hörte iıchNDa-
rauf iıch meınen Namen un: fügte hıinzu, 4Ss iıch AUS Frankfurt bınBUCHBESPRECHUNGEN  von Nell zu sammeln und zu publizieren. Ich habe dieses Buch mit viel Gewinn gelesen —  und bisweilen herzlich gelacht. Der Herausgeber (und seine Mitarbeiterin) haben viel  Fleiß, Phantasie und Sorgfalt auf die Erstellung des vorliegenden Werkes verwandt. Der  Satz ist hervorragend, der Preis niedrig. Das Buch hat alle Aussichten auf großen Erfolg.  Natürlich ist es ganz unmöglich, den Inhalt des vorliegenden Buches auch nur andeu-  tungsweise mitzuteilen; man muss es einfach selbst lesen. Dennoch möchte ich wenigs-  tens drei Anekdoten zitieren, die gewiss Lust aufs Selberlesen machen können. Die erste  Anekdote wird von L. Zenetti mitgeteilt, und sie sagt uns etwas über den unglaublichen  Fleiß, den P. von Nell hatte. „Heimgekehrt aus der Kriegsgefangenschaft, begann ich im  Frühjahr 1947 das Studium in Sankt Georgen. Man empfahl uns Neuen, bei den ver-  schiedenen Professoren Antrittsbesuche zu machen. So klopfte ich schließlich auch an  der Tür von Pater von Nell-Breuning. Auf sein ‚Herein!‘ öffnete ich die Tür seines Ar-  beitszimmers. Er saß am Schreibtisch und wandte sich mir kurz zu. ‚Ich möchte mich  vorstellen‘, sagte ich, immer noch an der Tür. — ‚Na, tun Sie’s doch!‘ hörte ich sagen. Da-  rauf sagte ich meinen Namen und fügte hinzu, dass ich aus Frankfurt bin ... ‚Schön‘, be-  endete er unser Gespräch, ‚da wollen wir einander nicht unsere kostbare Zeit stehlen!‘ —  Mein Besuch war sehr kurz, doch auf seine Weise unvergesslich. Ich empfand vor allem  c  Respekt vor seinem Arbeitseifer“  (61). Die zweite Anekdote wird von mehreren Zeugen  berichtet (u.a. von Schwester Albertona und Schwester Bernardia; beide ADJC) und be-  leuchtet die extreme Sparsamkeit des P. von Nell. „Nell-Breuning geht in den Kaufhof:  ‚Ich möchte einen Kragenknopf. Wieviel kostet der?‘ — ‚Das Paar kostet 15 Pfennig.‘ —  ‚Ich brauche aber nur einen.‘ — ‚Wir verkaufen die Knöpfe nur paarweise.‘ — ‚Ich brauche  aber trotzdem nur einen.‘ Nach hartnäckiger Verhandlung entnimmt die Verkäuferin ei-  nen der beiden Knöpfe. Nell-Breuning: ‚Wieviel kostet der eine?‘ — ‚8 Pfennig.‘ — ‚Dann  geben Sie mir den anderen“‘“ (89). Die dritte Anekdote erzählt uns Pfarrer F. Meudt. Sie  lässt schon etwas erkennen von der herben Milde, die P. von Nell im hohen Alter besaß.  „Ich bin im ersten Semester — es war das Wintersemester 1989/1990 —, noch ganz neu an  der Hochschule Sankt Georgen, laut pfeifend über den Flur gegangen. (Damals konnte  man noch durch den Jesuitentrakt hindurch, wenn man auf die andere Seite wollte.) Und  plötzlich ging die Tür auf, und da stand der Nell vor mir. Er hat mich ganz entgeistert  angeguckt, mit seinem großen Zeigefinger mich hereingewunken und zu mir gesagt:  ‚Setzen Sie sich hier auf den Stuhl, pfeifen Sie Ihr Lied zu Ende, und dann gehen Sie wei-  ter. Sie stören ja das ganze Haus.‘ Und ich war dermaßen platt, dass ich ım ersten Mo-  ment gar nichts zu sagen wusste. Dann haben wir zwei, drei Sätze miteinander gewech-  selt. Und dann bin ich tatsächlich weiter - allerdings leise und auch nie mehr pfeifend —  durch das Jesuitenhaus gegangen“ (136f.).  Wenn man das vorliegende, sehr schöne Buch gelesen hat, stellen sich zwei Fragen:  1. Stimmen die Anekdoten? Sind sie wahr? 2. Welches Lebensbild zeichnen diese Ge-  schichten von P. von Nell-Breuning? Zur ersten Frage: Der Herausgeber schreibt dazu:  „Die im folgenden präsentierten Texte dokumentieren nicht in jedem Fall historisch  nachweisbare Fakten, sondern auch subjektive Erinnerungen oder Legendenbildungen,  die einander in Details widersprechen können. Da auch sie zum Gesamtbild einer Per-  sönlichkeit und ihrer Wirkung beitragen, wurden sie ganz bewusst nicht ausgeklam-  mert“ (7). — Als P. Mario von Galli einige Anekdoten über Oswald von Nell-Breuning  erzählte (diese Anekdoten sind auch in das Buch von J. Arnold „hinübergewandert“;  vgl. 20, 22, 69), schrieb v. Nell in einer Rezension (ThPh 61 [1986] 307): „In den hier  wiedergegebenen Interviews gibt der berühmte Redner und Journalist sich ganz, wie er  ist. Das kann ich bezeugen, der ich ihn, der jetzt im 82. Lebensjahr steht, seit seinem  12. Lebensjahr kenne. Zwar haben sich in das, was er über mich berichtet (119/20),  nachweisliche Erinnerungstäuschungen eingeschlichen, und so vermute ich, dass auch  andere Einzelheiten, die er schildert, sich in seiner Erinnerung verfärbt haben, aber da-  rauf kommt es gar nicht an.“ — Der ehemalige Jesuitenpater Gregor Heussen drehte im  Jahr 1985 mit P. von Nell für den Bayerischen Rundfunk den Film „Das Unbequeme ist  erfolgreich“. In diesem Zusammenhang regte der damalige Provinzial der Norddeut-  schen Provinz, P. Rolf-Dietrich Pfahl SJ, eine Sammlung von Anekdoten über P. von  Nell an. Nachdem P. Heussen ca. 50 Anekdoten gesammelt hatte, legte er sie P. von  Nell vor. Dieser bezweifelte den Wahrheitsgehalt der Anekdoten und bat, von einer  318‚Schön‘, be-
endete Gespräch, ‚da wollen WIr einander nıcht UNseTEC kostbare elıt stehlen!‘
Meın Besuch WaTltr sehr kurz, doch auf seıne We1ise unvergesslich. Ich empfand VOI allem
Respekt V seınem Arbeitseıter‘ (61) Die zweıte Anekdote wırd VO mehreren Zeugenberichtet (u VO:  - Schwester Albertona un! Schwester Bernardıa; beide un! be-
leuchtet die PEXireme Sparsamkeıt des VO Nell „Nell-Breuning geht 1n den Kautfhof
C möchte einen Kragenknopf. Wıevıel kostet der?‘ ‚Das Paar kostet 15 Pfennig.‘
‚Ic. rauche ber 11UT eiınen.‘ ‚Wır verkauien die Knöpfe 1Ur paarweıse.‘ ‚Ich rauche
1aber trotzdem L1UT einen.‘ Nach hartnäckiger Verhandlung entnımmt die Verkäuterin e1-
1E  3 der beiden Knöpfte. Nell-Breuning: ‚Wıevıel kostet der eine?‘ ‚8 Pfennig.‘ ‘Daan
geben Sıe mMI1r den anderen‘“ (89) Die dritte Anekdote erzählt u1ls Ptarrer Meudt Sıe
lässt schon erkennen VO der herben Miılde, die on Nell 1MmM hohen Alter besafß
Ie bın 1m ersten Semester WAar das Wıntersemester 1989/1990 noch Danz 91&  e
der Hochschule Sankt Georgen, laut pfeifend ber den Flur SCHANSCIL. (Damals konnte
Inan och durch den Jesuiıtentrakt hindurch, Wenn 1119  a auf die andere Selite wollte.) Und
plötzlich ving die Tür auf, und da stand der Nell VOTr mMiIir. Er hat mich Sanz entgeıstert
angeguckt, mıiıt seinem großen Zeigehinger mich hereingewunken und mır gESagT.:
‚Setzen Sıe sıch hıer auf den Stuhl, pfeiten S1e Ihr Lied Ende, und annn gehen S1e WEe1-
CerT. Sıe storen Ja das Haus. Und iıch WAar dermaßen platt, ass ich 1m ersten Mo-
mMent ar nıchts n Dann haben WIr ZWeI, Tel Satze mıiıteinander gewech-selt Und dann bın ıch tatsächlich weıter allerdings leise un! uch nıe mehr pfeitenddurch das Jesuitenhaus gegangen” (136

Wenn 111a das vorliegende, sehr schöne Buch gyelesen hat, stellen sıch WwWwel Fragen:
Stimmen die Anekdoten? Sınd S1e wahr? Welches Lebensbild zeichnen diıese (ZE

schichten VO VO Nell-Breuning? Zur ersten Frage: Der Herausgeber schreibtZ
„Dıie 1m tolgenden präsentierten Texte dokumentieren nıcht ın jedem Fall historisch
nachweisbare Fakten, sondern uch subjektive Erinnerungen der Legendenbildungen,die einander in Detaıils wiıdersprechen können. Da uch S1e Z} Gesamtbild eıner Per-
sönlichkeit unı ihrer Wırkung beitragen, wurden S1E Sanz bewusst nıcht ausgeklam-
mert  a (7) Als Marıo VO Gallı einıge Anekdoten ber Oswald VO  ' Nell-Breuningerzählte (diese Anekdoten sınd uch 1n das Buch VO Arnold „hinübergewandert“;vgl 20, 2 ‘9 69), schrieb ell 1n eıner Rezension 61 11986| 307} A den 1er
wiedergegebenen nterviews g1bt der erühmte Redner und Journalıst sıch SanNZz, W1€
1St. Das kann iıch bezeugen, der C ihn, der Jetzt 1m Lebensjahr steht, seıt seinem

Lebensjahr kenne. Zwar haben sıch 1ın das, W as über mich berichtet,
nachweiısliche Erinnerungstäuschungen eingeschlichen, und vermute ich, ass uch
andere Eınzelheiten, die schildert, sıch iın seiıner Erinnerung vertärbt haben, aber da-
rauf kommt 6r Sal nıcht AF Der ehemalıge Jesuıtenpater Gregor eussen drehte 1m
Jahr 1985 mı1ıt VO Nell für den Bayerischen Rundtfunk den Film Aa Unbequeme 1St
erfolgreich“. In diesem Zusammenhang der damalıge Proviınzıal der Norddeut-
schen Provınz, Rolt-Dietrich Ptahl 5 J; eıne Sammlung VO Anekdoten über VO
Nell Nachdem eussen Anekdoten gesammelt hatte, legte S1€E VO
Nell VO  = Dıieser bezweiıftelte den Wahrheitsgehalt der Anekdoten und bat, ME einer
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FINGESANDTE BÜCHER

Publikation abzusehen. 1 Iem fügte 111l sıch uch der Rez.; der VO 1964 bıs 1991
mıt VO Nell 1n derselben Kommunıität VO Sankt Georgen lebte und 1m Fach Kır-
chenrecht dessen Nachftfolger W äl, musste hinter manch 1er erzählte Geschichte eın
Fragezeichen machen. Summa 3: Man wiırd den Wahrheitsgehalt mancher
(über VO Nell) berichteten Anekdoten nıcht hoch einschätzen en Wır kom-
199148! ET zweıten Frage: Welches Lebensbild zeichnen die hier gesammelten Geschich-
ten VO  ; Oswald VO Nell-Breuning? Natürlich sprechen die gesammelten Anekdoten
und Erinnerungen zunächst tür sıch selbst. Dennoch hätte 111AaIll vielleicht erwarten kön-
NCI, ass der Herausgeber (etwa 1n einem Nachwort) eın Charakterbild des VO Nell
gezeichnet hätte WI1€ CS die Anekdoten eben zulassen. Das 1st ber nıcht geschehen.
Damıt erg1bt sıch erneut die Notwendigkeıt, über VO Nell-Breuning eiıne (wıssen-
schaftlichen Krıterien genügende) Biographie schreıiben. Dieser zukünftige Biograph
wiırd dem hıer angezeıgten Buch VO Arnold und Beck) nıcht vorbeigehen
können. SEBOTT
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